
Dıie Entwicklung
der deutschen Präiämonstratenserzirkarıen

Von Norbert Backmund, Praem.

ıne regionale Einteilung in Provınzen War be1 den frühen Orden VOT dem
17 Jahrhundert nıcht vorgesehen. Es bestand dazu auch aum eın Bedürfnıis,
da die Klöster völlig selbständig un: außer der Ordensregel keın
einendes Band vorhanden War Anders wurde dies, als durch die Cister-
cıenser dıe straffe Zentralisation und die regelmäfßigen Generalkapiıtel einge-
führt wurden. Dıiıese Neuerung wurde sotfort als Vorteıl, Ja als Notwendig-
keıt erkannt und setizte sıch alsbald be1ı den meısten Orden durch, z B beı
den Clunıijacensern un den verschiedenen Kongregationen der Augustiner-
chorherren. Als dann eın Jahrhundert spater die Bettelorden entstanden, WAar

dies bereıts ZUr Selbstverständlichkeıt ygeworden.
Damıt ergab sıch aber auch iıne regionale Einteilung in Provınzen. Be1 den

Cistercıensern stand deren Stelle zunächst das Filiatiıonssystem, das sıch
aber bald als unzureichend erwıes, dafß die Einteilung in Provınzen
schließlich doch notwendig wurde. Der NUTLr wenı1g spater entstandene Pra-
monstratenserorden, der on in den meısten Dıngen die Cistercıenser
kopierte, SIng jedoch in diesem Punkte schon bald andere Wege Zunächst_..
War auch hier 1Ur eın Paternıtätsverhältnıs vorgesehen, die altesten Statuten  2
sprechen NUur VO  3 den Rechten und Pflichten des Vaterabtes ber seın Toch-
terkloster. Bald aber die Präiämonstratenser der Orden, der ıne
Provinzialeinteilung eintührte. Er nannte die Provınzen „Zirkarıen“. Man
tühlte eben das Bedürfnıis, die Klöster der einzelnen Gegenden Gruppen
zusammenzuschließen. Maßgebend für diese Einteilung die Grenzen
der Kirchenprovinzen. Freilich ergaben siıch daraus bald grofße Schwierig-
keiten. Dıie Metropolen erstreckten siıch teıls über kleine, teıls über
weıträumıge Gebiete mi1t heterogener Struktur, dafß der Zusammenschluß
der darın gelegenen Klöster sıch als illusorisch erwıes. Es gab Kirchenpro-
vinzen, in denen oft NUr ganz wenıge Klöster lagen. Es gab riesengrofße w1e
Maınz, be1 denen der Zusammenschlufß der Klöster Nn der großen Ent-

ternungen nıcht Fratsam erschiıen. Aut Strukturunterschiede heutigen
Sınne, die weltliche Territorialherrschaift, Sprache und Volkszugehörigkeıt

Sıehe Heyman, Untersuchungen über die Prämonstratenser-Gewohnheiten
(Analecta Praemonstratens1ia VII/IX, 1932/33, ediıti10 textus).

Dıie Ülteste erhaltene Fassung 1st VO  5 1140 und stammt Aaus Schäftlarn (Hauptstaats-
archiv München, clIm Klosterliteralıen, Schäftlarn)
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nahm IMNan ohnéhin kaum Rücksicht, und isoliert gelegene Klöster unter-

stellte 9968  — zunächst nıcht einer Zırkarıe, sondern dem Hauptkloster Pr  e-
montre. Dies geschah jedoch 1Ur „PTro torma“.

1Da die Protokaolle der Generalkapitel verloren sind,? können WIr die Ent-
wicklung 988088 4auUus den alten Klosterlisten rekonstruleren. Dıiese Lıisten
bestanden ohl VO  - Anfang Sıe führen die Zirkarıen und die einzelnen
Klöster Die alteste bekannte Liste dieser Art 1St der Catalogus Nınıven-
S1S I4 Er 1sSt sıcher VOL 1240 entstanden. Da{fß aber ohne Zweıtel Vorganger
gehabt hat, geht daraus hervor, da{fß INall beim Abschreiben übersehen hat,
Klöster auszulassen, die 1mM Jahrhundert 11UL ıne kurze Lebensdauer
hatten. Sıe führen Klöster A die WIr überhaupt nıcht mehr iıdentiftizıeren
können, die aber ohne Z weıtel exıstıiert haben Fur manche 1STt die Eıntragung
in diese Lıiste der einzıge Beweıs für hre kurze) FExıstenz. Dıie Korruptelen,
dıe siıch hıer WI1e€e überall einschleichen iın solchen Lısten, können meılist leicht
geklärt werden und werten nıcht selten eın Licht auf iırgendeıin Pro-
blem

Diese Lıiıste wurde bald bereichert. ine zweıte, spatere Redaktıon
des „Catalogus Nınıvensıs“ bringt zahlreiche geographische und historische
FEinzelheiten VO größtem Interesse, sıeht jedoch VO  b eıner Einteilung iın /iır-
karıen völlig ab, S1Ee nın 1Ur dıe Kirchenprovinzen und dıe „Königreiche“,
in denen die Klöster lagen. Diese Zzweıte Redaktion au Nınove scheıint eın
Einzelgänger se1in. Die altere, VO  - der Ordensleıitung angeordnete Liste
wurde 1n allen Klöstern verbreıtet, S1e stellt eın eın statıistisches Verzeichnis
dar 7R Gebrauch der Vısıtatoren. ine Anzahl VO  on Abschriften hat sıch da
und dort in den jeweılıgen Klosterarchiven erhalten. Sıe erwıes sıch aber als-
bald als unzureichend. Als 1290 ıne Neuordnung der Zirkarıen vorge-
ommMenNn wurde, W arlr ıne nNneuU«C Redaktion des Verzeichnisses tällıg. Sıe
mufste VOL allem d1e Frauenklöster aufnehmen  9 und die ohe der Tallıen
notieren, dıe jede Zirkarıe die Ordensleıitung abzulietern hatte. Zudem
mufste angegeben werden, un welchem Vaterabt jedes einzelne Kloster
stand. Es hatten sıch 1 Lauf der eıt sehr viele Änderungen in dieser Hın-
sicht ergeben. ach Hugo wurde die neu«Cc Redaktion des Katalogs 1320 vom
Generalkapitel dekretiert.® In ıhm wurden 1U endlich alle Klöster, auch die
abseıts gelegenen, iırgendeıiner Zirkarıe zugeteıilt. uch VO iıhr sind zahl-
reiche Handschriften erhalten. Von diesen Katalogen mussen WIr ausgehen,
wenn WIr die Entwicklung der deutschen Zirkarıen des Ordens verfolgen
wollen.

S Komplett existieren s1e erst seıt 1498 (editiert in den Analecta Praemonstratens1ia
Kopıen der spateren sind ın der Bibliotheque Municipale de Laon MS 5725

erhalten. Sıehe Backmund, Monastıcon Praemonstratense, Straubing 1956; L11 513/14
Er Stammı+tı AaUus der flandrischen Abte1i Nınove und befindet siıch 1mM Diözesanarchiv

Mecheln. FEdiert VO  © Backmund, in: Monastıcon Praemonstratense 111 65/450W ME W ” . e Dıe Fxıstenz der Frauenklöster wurde NU] nach langer Zurückhaltung VO Gene-
ralkapıtel als Jegıtım anerkannt.

Diesen Katal hıelt I1  - lange Zeıt tür den einzigen. Er ist ediert 1m Monastıcon
1 Praemonstratense 111 417/51
—_ ——
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Da{fs die Verpflanzung des Ordens 1in seın deutsches Vaterland VO

Ordensgründer Norbert selbst vorgenomm N wurde, W alr Es
wird VO  3 ıhm berichtet, da{fß auf seinen vielen Reısen Kontakte mi1t Adlıgen
suchte; s1€e Klostergründungen für seınen Orden ermutıgen. uch
seın häufiger Aufenthalt kaiserlichen Hot gab ıhm hierzu Gelegenheıt.

Dıie deutsche Gründung geschah jedoch aut andere Weıse. 117A

befand sich Norbert gerade in Köln, Reliquien für Premontre
bekommen. Der jJunge raft Gottfried VO  o Cappenberg, der der Welt ent-

I] wollte, hatte VO ihm gehört und suchte ıh 1U auf, seinen Rat
erbitten. Auf diesen Rut hın übergab Gottfried seiınen riesigen
Familienbesitz dem Jungen Orden Es wurden 1 2173 dreı Klöster damıt

gegründet: Cappenberg, das als erstes Kloster des Ordens iın Deutschland
gilt, und das w1e das drıtte VO  a Gottfried gegründete Kloster Varlar 1n West-
talen lag 1mM Bıstum unster, das ZUr Kirchenprovınz öln gehörte. Das
wurde die Grundlage Z Zirkarıe Westtfalen. Von ıhrer weıteren Entwick-
lung werden WIr gleich hören. Seıt 1125 verbreıtete sıch der Orden weıter 1mM
Westen w1e 1im Suüuden Deutschlands. 1129 kam nach Sachsen, erst spater
drang weıter nach Osten VOT. Von einer dichten Besiedlung durch Präa-
monstratenserklöster kann InNnan aber 1Ur 1m Rheinland, 1 südlichen Hessen,
Westfalen, Pfalz, Oberschwaben und eiınem Teil V.(} Sachsen und Böhmen
sprechen. In Niedersachsen, dem Küstengebiet, Thürıngen, Baden, Elsafs,
Schlesien, ÖOsterreich und Franken kam Ur vereinzelten Gründungen,
womıt der Prämonstratenserorden als etzter den vier „Prälatenorden“
des Mittelalters neben den Benediktinern, Augustinerchorherrg und Cister-
c1ensern einzustuten 1St

Was dıe Frauenklöster betritft, War die Entwicklung in den einzelnen /ir-
karıen verschieden. Die ursprünglich vorgesehenen Doppelklöster wurden
bald wıeder abgeschafft. Freilich zab gerade in Deutschland Klöster,
siıch dieses Instıtut jahrhundertelang erhielt: Ilbenstadt,; Oberzell; Spies-
kappel un Adelberg aber NUur in dem Sınne, dafß die wenn auch nahege-
legene Frauenabteilung juristisch und finanzıell unabhängıg wurde. Meıst
wurden die wegverlegten Frauenabteilungen aber nach w1e€e VOL als Bestand-
teıle des Männerklosters betrachtet, dessen Abt dıe Priorinnen ern un
Einkleidung und Profeß der Nonnen vornahm. So W ar noch bıs in Nsere

eıt 1im holländischen Kloster Catharinadal. Während 1mM übrıgen Ekuropa,
mMiıt Ausnahme VO Friesland und Polen, NUur Dahnz wenıge Frauenklöster des
Ordens gegründet bzw die vorhandenen bald aufgelöst wurden, entstanden
in West- und Mitteldeutschland zahlreiche neu«C Klöster dieser Art Sıe unter-

stellten sıch alsbald der Aufsicht eınes nahegelegenen Männerklosters, AaUusSs

dem s1e dann ıhre Propste bzw Priıoren bezogen,‘ die meıst nıcht NUur Beicht-
vater, sondern auch Gutsverwalter des Nonnenklosters wurden. Es gab
einıge Nonnenklöster ın Böhmen und Schlesien, deren Propst intulierter Abt
W ar In der Zirkarıe Westtfalen gab welche, deren Propst guch intulhiert War

Diese wurden teıils VO Vaterabt ernannt, teıls VO Nonnenkonvent gewählt.
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und die einıge männlı:che Protessen aufnehmen durften.® In Bayern machte
INnan 4Uus den Nonnenabteilungen einen selbständigen, VO' Orden unabhän-
gıgen Schwesternvereıin, den INan aussterben 1eßß Dıie Doppelklöster hatten

verschwinden. Dieser kategorische Betehl kam sowohl 4aUus Rom als auch
A4AUsS Premontre. Gewöhnlich die Nonnen, die den Platz raumen
mußßten, aber kam VOI, dafß 4us eiınem Doppelkkloster nıcht die Nonnen,
sondern dıe Chorherren verdrängt wurden. In Friesland gab eın Frauen-
kloster, in dem schliefßlich als einzıger Mann 1Ur der Abrt übrigblieb, der
dann VO den Nonnen jeweıls aus einem der benachbarten Abteıjen gewählt
wurde. In anderen Orden gyab nıcht.

In Deutschland und den östlıch davon gelegenen Ländern Ungarn,
Böhmen, Polen) wurden alle Klöster als Propsteıien gegründet. Man etrach-
tete dort den Abt als Mönchisches, den Propst hingegen als „kano-
nısch“. In Westeuropa War unbekannt b7zw eın rein ziviler Tıtel Man
kannte dort 1Ur Abte, und Premontre wollte dies auch im Orden durchge-

wIıssen. In Deutschland als dem „Land der Mıtte“ WAar die Entwicklung
nıcht einheıtlıch. Dıie Gründungen, die VO'  3 Premontre ausgingen, wurden als
Abteien gegründet, und Wenn nıcht, wurden S$1e doch bald.? Nur die /iır-
karıe Sachsen ging in dieser Hınsıcht eigene We

Es wiırd oft ANSCHOMM 1N- und außerhalb des Ordens dafß die Prä-
mMONSTITratenser als Chorherrnorden dazu bestimmt N, Pfarreien über-
nehmen, und da{ß diese Art Seelsorge schließlich ZU Hauptzweck des
Ordens geworden sel. Das trıtft Z aber diese Entwicklung War bei allen
„Prälatenorden“ gleich. uch bei den Mönchen wurde neben der Abtei-
kırche schon bald ıne Pfarrkirche gebaut. ”” Diese anfangs meıst sehr dUSSC-
dehnte Urpfarrei mußte mıt der eıt geteıilt werden. Dıie adlıgen rund-
herren der Umgebung esaßen viele Eıgenkırchen, W as ıhr Gewiıissen beunru-
higte. ” So schenkten S1€ dieselben nach und nach den Klöstern. Dıiese
NUuU verpflichtet, den Kirchen Weltgeistliche anzustellen und bezahlen.
Es erwıes sıch auf die Dauer als praktischer, dessen eıgene Kräfte dazu

verwenden. Auf den Eıgenhöfen granglae, curı1ae wurden die Lajen-
brüder durch weltliches Personal CISCUZT; wodurch kleine Ptarreien ent-
standen. er bısherige Pater Hofmeister wurde ZU Pfarrer. Dazu kam, dafß
Stitterfamilien und grofße Wohltäter eiınen Schlofßßkaplan baten, das
konnte INnan nıcht guL abschlagen. Dıies alles War auch ıne gyutLe Gelegenheıit,

Es meıst Laienbrüder‚ die den oft ausgedehnten Grundbesıitz bearbeiteten
bzw verwalteten. Dieses Privileg hörte 1317 autf bestehen.

So z B Roth, erzell, Wadgassen. Viele deutsche Klöster sehr trüher Gründungmuflten ber Jahrhundertelang auf den AbtstitelAI w1e Ursberg, Schäftlarn, Aller-
heilıgen.

Dıies begründete INnan mi1t der Exemption des Ordens. Der Bischof hatte in ordens-
eigenen Angelegenheiten nıchts dreinzureden, ohl ber ın alles, W as die Seelsorgebetraf

11 Dıiese verpflichtet, Ort Geıstliche anzustellen un! unterhalten. Dıiese
„Laieninvestitur“ wurde VO  } den Päpsten verboten.
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unruhıge Elerhente‚ die in der Gemeinschaft störten, loszuwerden, und
W ar schließlich eın Großteil des Konvents außerhalb des Klosters tätıg.
Diese Entwicklung Wal, w1e gesagt, bel allen Orden gleich. Da machten

selbst die sSON. kontemplatıven Cistercıienser keine Ausnahme. Nur dıe
Kartauser blieben in dieser Hınsıcht konsequent und ehnten jede Art VO:  }

Seelsorge ab, und se1 auch NUur aushiltsweise.
Dıie bedeutendste Zirkarie des Ordens W al die westfälıische. Mıt ıhren
Klöstern, OVOIl 1aber NUur Abteien VO Chorherren 11, W ar s1e die

umfangreichste im Orden schlechthin. Herz und Mittelpunkt W ar die rheıintı-
sche Abtei Steinteld, ıne der orößten und bedeutendsten Abteien des
Ordens. Dıie 1m eigentlichen Westfalen gelegenen Klöster, w1e auch die me1-
sten der 35 Frauenklöster dem del vorbehalten, W 4S sıch sehr ungun-
stig aut die Disziplin auswirkte.

uch hiıer anfangs die Klöster Propsteien. ach der Beendigung des
Schismas V drängte Premontre autf ınen CENSCICH Konnex MIt den deut-
schen Klöstern und setztfe den Abitstitel durch Um 1200 entstand eın Streıit

das Adelsreservat. In einıgen westfälischen Klöstern sıegte die Adels-
parteı und schaftte INa den bereıts eingeführten Abitstitel in einıgen Häaäu-
sern wieder aAb Bıs ZU Jahr 1500 in dieser Zirkariıe schon Männer-
und Frauenklöster eingegangen, denen 1mM Jahrhundert zehn weıtere
folgten. afür gab euzugange: Dıie Frauenklöster Antonigartzen un:
Marıenstern traten ZU Orden ber und das Studienkolleg der Zirkarıe in
öln wurde gegründet. Die benachbarten Zirkarıen Wadgassen und IlHteld
hatten durch die Reformatıon solche Verluste erlitten, daß in  } s1e auflöste
un! die wenıgen übriggebliebenen Klöster der Westfalia angliederte, die sıch
tortan Zirkarie Westfalen-Wadgassen-Ilfeld nannte

Dıie Zirkarıe Westfalen hat uns schöne mittelalterliche Bauten hinterlassen.
Die Abteikirche Knechtsteden zählt den schönsten romanischen Kirchen
Westdeutschlands. Arnsteın ist eın Juwel des Übergangsstils ZuUur Gotik, die
Barockzeit hingegen hat hier 1Ur sehr mittelmäßige Bauten hinterlassen.
Neuerdings iSt der Orden nach Westdeutschland zurückgekehrt durch die
Wiederherstellung des Klosters Hamborn. ıne Gründung in öln 1st
geplant.

„Zirkarie Wadgassen“ hiefß die nach dem be1 Saarlouıs gelegenen aupt-
kloster benannte, ach Osten anschließende Ordensproviınz. Sıe deckte sıch
ursprünglıch miıt der Ausdehnung der Maınzer Kirchenprovinz, weshalb s1e
mıiıtunter auch „Zırkarıe Maıntz“ genannt wurde.

Nachdem die beiden Abteien Ilteld und Vefsra siıch 12724 VO  e der Saxon1a
hatten, wurden s1ie der Vadegotia zugeteilt. Diese hielt mMan 1U tür

ausgedehnt und InNnan ahm ıne Teılung VOT Der nördliche Teil der ade-
gotlana hıeli fortan „Ilfeldensis“. ber trotzdem wurden die beiden Zirkarıen
auch weıterhin gemeinsam verwaltet, Nnur selten trıtt die Ilfelder Zirkarıe
alleın auf. !“ Dıiıe Wadgassener Zirkarie umfta{ßte Je 12 Männer- un: Frauen-

Sıehe Kohler, Itelder Regesten, Bremen 1932
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klöster und erstreckte sıch über die Diözesen Maınz, Worms, Speyer und
Trier. Dıie Utelder Zirkarıe hatte Manner- und 18 Frauenklöster, die ber
Thüringen, Franken und Oberhessen verteılt Ny, VOT allem in den DI6-

Maınz und Würzburg. Nırgends 1im Orden estand iıne heftige
Opposıtion die Abschaftung der Frauenklöster Ww1e in Wadgassen-
Uteld Der Adel, der seine Töchter VErsOrSch wollte, gab hier den Ton

Dıiıe Ordensbezeichnung „Ordınıis Sanctı Augustıinı1“ und „Ordınıs rae-
monstratensıs“ WAar hıer fließend. Dıiese Begriffe lange eıt nıcht klar
geschieden. Bıs 1Ns Jahrhundert wart In  3 Ja alle Gemeinschaften, dıe
nach der „Vıta Canonica“ lebten, vielerorts ın eiınen Topf. ” och steht
fest, da{fß gerade in diesen beiden Zirkarien mehrere Klöster VO den Augu-
stinerchorherrn WALT „Norma Praemonstratensıs“ übergegangen sınd. och
War die Zugehörigkeıt lange unklar, dafß Autoren unNnseIer eıt sS1e bald dem
einen, bald dem anderen Orden zuteılen. Dies oilt VOT allem für Retters,
Rode, Homberg, Eppenberg und Wırberg.

uch hier sınd sehr schöne mittelalterliche Kırchen erhalten in Ilbenstadt,
Veßra, Merzıg, Enkenbach und Germerode, A4US der Barockzeit Balthasar
Neumanns Prachtbau ın. Oberzell.

ıne der bedeutendsten und viıtalsten Zirkarıen des Ordens 1ın Deutschland
WAar die schwäbische. Dıie „Alma Ciırcarıa Sueviae“ besafß 15 Männer- und

Frauenklöster 1M deutschen Südwesten, ın den Diözesen Konstanz, Strafß-
burg, Chur und Augsburg. Dıie politische Entwicklung ın diesem Gebiet, VOT

allem 1mM eigentliıchen Schwaben, tendierte ZuUur Zersplitterung. Jeder kleine
Adlıge, die meısten Stäiädte und Abteien hatten ıhr eigenes, reichstfreies Terri-
torıum. Ia eın Landesherr sS1ie besteuern konnte, S1e vermögend; S1€e
uühlten sıch durch die Reichstreiheit repräsentatıvem Bauen veranlaft,
und entstanden wahre arocke Prachtbauten ın Roggenburg, Schussen-
ried, Roth und Weißenau. Dıie schönste Rokoko-Klosterbibliothek, die
o1Dt, 1St ın Schussenried, und die friıschrenovierte ın Roggenburg steht ıhr 1Ur

wen12g nach. Dergleichen findet sıch anderswo höchstens in Osterreich,
nachdem in Franken VO Neumanns Prachtbauten 11UTI noch Ebrach übrigge-
lieben ISt

Im Jahrhundert verlor die Suevıa LUr Klöster. Man kann sıch iın
dieser Zirkarıe keinen größeren Gegensatz vorstellen als 7zwıischen den
Prunkbauten 1ın Schwaben und den armselıgen Bauten in der Schweıiz, die Ja
VOT Aufkommen des Fremdenverkehrs das Armenhaus Europas war.!*

ach dem Untergang der Zirkarie Burgund 1mM Jahrhundert wurden
deren restliche Klöster Corneux in der Franche Comte und Bellelay 1m
Schweizer Jura der Suevıa zugeteılt. Das erstere wurde gCnh der großen
Entfernung bald eiıner ftranzösıschen Zirkarıe einverleıbt;: Bellelay, dessen
Bau den schwäbischen Reichsabteien tast nahekommt,; blieb der Suevıa treu

Selbst die Kollegiat- un Kanonissenstiftte blieben dabei nıcht ausgeschlossen.
Dıese» Klöster“ lagen VOTr allem iın Graubünden. In der Westschweiz hın-
gab ansehnliche Abteien.
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bıs zuletzt. |DIZS Orden bemüht sıch ZUL Zeıt, in seiıne alte Abteı1 Roggen-
burg zurückzukehren, nachdem eın Wiederherstellungsversuch ın Rorth
948/49 gescheitert ISt.

In der bayerischen Zırkarıe, der auch Tıirol und Kärnten gehörte, WAar

die Entwicklung Ühnlıich. Sıe entsprach der Metropole Salzburg. Vor 1290
War s1e selbständig. Durch Joseph 11 verlor S1€e ıhre in ÖOsterreich gelegenen
Stifte Griutten und Wılten und nannte sıch dann tür die letzten wWwel Jahr-
zehnte Circarıa Palationo-Bavarıca. Die Entwicklung VO der Propsteı ZUT

Abteı oing langsam VOL sıch. 803 wurde in Bayern alles aufgehoben. ach
dem ersten Weltkrieg kehrte der Orden nach Deutschland zurück. Dıie
beiden Prämonstratenserabteıen, die 1mM Bıstum Regensburg gelegen N,
wurden wiederhergestellt: 1921 Speinshart VO Tepl A4US und 9723 Windberg
VOo  — Holland aus 7Zu den Bauten, die u1ls diese Zirkarıe hinterliefß, sınd VOTLFr

allem eNNCIL die schönste Rokokokirche der VWelt, die VO  $ Steingaden
erbaute Wieskirche, und die schönste Rokokokirche Niederbayerns, die
Abteikirche VO  — Osterhoten.

Dıie Zirkarıe Böhmen und Mähren„umfaßte mehrere deutschsprachige K15-
Schlägl, Geras und Pernegg in ÖOsterreich und Tepl 1in Böhmen. Im Mıt-

telalter dıe Zirkarıen Vom bıs 18 Jahrhundert WAar die
Germanıisierung ıne vollständige. Die schlesischen Klöster St. Vinzenz in
Breslau und ('’zarnowanz gehörten ZUur polnischen Zırkarıe, ursprünglıch
auch sprachlich. och auch hier tand seIit dem Jahrhundert 1ne- Ger-
manısıerung STa die in diesem Fall bıs in Nserec eıt VO  - Dauer blieb

Dıe Zirkarie Sachsen umfta{ßte den deutschen Nordosten VO  . der Elbe bıs
ZUr der und VO Harz bıs die Ostsee. Sıe nahm 1im Orden ıne ganz
eıgene Stellung eın S1€e WAar gewissermalßen eın Orden 1m Orden Es 1Sst
verstehen. Als der Ordensgründer Norbert 1126 Premontre verliefß, als
Erzbischoft nach Magdeburg gehen, hatte die aum entstandene Ordens-
gemeinschaft noch kein ausgepragtes Gesicht. Sıe WAar noch weıt davon ent-

fernt, Abgeschlossenes se1in. ]dieser nachher versuchte, aber eıgent-
ıch nıe ganz gelungene Abschlufß erfolgte aber CESLs nachdem Norbert seınen
Orden 1129 nach Sachsen verpflanzte. Dem dort Nnu  e entstehenden Ordens-
zweıg yab Norbert ın mehr als einer Hiıinsıcht andere Rıichtlinien als vorher in
Frankreich. Man sah sıch in achsen nıcht veranlaßt, der Linıe tolgen, die
Norberts Nachfolger in Premontre tür die richtige hielt Man ann ‚War

keine scharte ITrennung annehmen: 1er Hugo in Premontre Streng eschau-
ıch cistercıensische Richtung, dort Norbert Seelenhıirt, Miıssıonar und
Apostel. Man kann nıcht gCNH, dafß in Magdeburg Norbert der Erzbischof
den Ordensstitter überwunden hat uch die sächsischen Klöster ehnten
lange eıt jede Seelsorge außerhalb des Klosters durch Übernahme VO  n Pfta-
rreıen 1ab ber WIr hören VO mächtigsten Sprachrohr der Saxon1a, Anselm
VO  w} Havelberg, ” schon ganz andere one w1e aus Premontre. Hıer 1st schon
die Bereitschaft Apostolat und Mıssıon vorhanden.

Lıiteratur über diese überragende Gestalt: Monastıcon Praemonstratense (NnOva
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Der Orden bekam deutschen Nordosten drei Bıstumer und C344 Brz-
bıstum übertragen Brandenburg, Havelberg, Ratzeburg ünd Rıga Die
Domkapıtel dort Prämonstratenserklöster, die mMeıjsten Bischöte
gehörten dem Orden Iieser hatte ı dem Gebiet nıcht NUur INISS10ONAaN1ı-

sche, sondern auch kolonisatorische Autgaben. Dıie dort ebenden Slawen
und Letten ZU gröfßten Teil och heidnisch und ı jeder Hınsıcht
rückständig Staat und Kırche erwarteten hıer VO Orden 1iNe Kulturarbeıiıt
VO  a’ solcher Intensıtäat WIC S1C ıhm on nırgends anvertraut worden WAar Es
1ST begreiflich dafß auch auf Widerstand stiefß Dıie damals noch slawı-
schen, frisch TE Glauben bekehrten OmMmmMeErn gelegenen drei Klöster
wollten VO  =) der deutschen Saxon1a nıchts WISSeCnMN und bıldeten 1Nc CISCHNC
„Cırcarıa Slaviae Seıt dem 13 Jahrhundert wurde aber Pommern mehr und
mehr germamsxert aber auch OsScCmH die Pommern, WIC auch Rıga,
VOT, siıch nıcht der Saxon14a, sondern der dänisch norwegiıschen Zirkarie
anzuschließen War nıcht de JUTC, aber de tacto

Der Orden hat VO nıederländischen Westen her den Backsteinbau
deutschen Norden eingeführt Die Klosterkirche VO  5 Jerichow 1IST der
romanische Backsteinbau, den oibt Aus der romanıschen Epoche sınd
1aber auch andere schöne Kirchen erhalten, WIC Ilbenstadt Germerode,
Havelberg, Ratzeburg

So stand Begınn des Jahrhunderts der Prämonstratenserorden
Deutschland da als Kulturfaktor VO  = Bedeutung Selbst nach den erheblichen
Verlusten durch die Reformation leben Sud und Westdeutschland und

dem damals noch ganz germanısıerten Böhmen noch genügend Klöster
VO  5 Bedeutung übrıg S1ie ZU) Teil VO:  w gröfßter Vitalität der dann erst

die Säkularısatıon Cein Ende setizte Der Orden starb adurch Deutschland
aus, L11UTLT der Habsburgermonarchie lieben 1iNe Anzahl Stitte übrıg, die
sıch erst Ende des Jahrhunderts wieder Verband INIMECN-

schlossen ach dem Ersten Weltkrieg kehrte der Orden auch nach Deutsch-
and zurück und durch das Generalkapıtel VO 1968 wurde wiıeder iNe „Cir-

Linguae (Gsermanıcae“ errichtet, die die Klöster Speinshart, Villingen,
Wındberg und Hamborn ı der Bundesrepublik, und Geras, Schlägl un
Wıilten ı Österreich umta{fßt Im Laufte der nächsten Jahre wiıird ohl ROog-
genburg dazukommen.

Diesmal hielt I1  ' nıcht die Kirchenprovinzen, sondern die Sprachgrenzen
für ausschlaggebend


